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Wir haben diese Feier draußen begonnen, eingetaucht in die Dunkelheit der Nacht und die mit ihr
einhergehende Kälte. Wir spüren die Last der Stille angesichts des Todes des Herrn, eine Stille, in
der sich ein jeder von uns wiedererkennt und die sich tief in die Risse des Herzens des Jüngers
hinabsenkt, der angesichts des Kreuzes ohne Worte bleibt.

Es sind die Stunden des Jüngers, der angesichts des durch den Tod Jesu hervorgerufenen
Schmerzes verstummt: Was soll man in Anbetracht dieser Wirklichkeit sagen? Der Jünger, der
ohne Worte bleibt, weil er sich seiner Reaktionen während der entscheidenden Stunden des
Lebens des Herrn bewusst wird: Angesichts der Ungerechtigkeit, die den Meister verurteilt hat,
waren die Jünger still; angesichts der Verleumdungen und der falschen Zeugenaussagen, die der
Meister erleiden musste, haben die Jünger geschwiegen. Während der schwierigen und
schmerzhaften Stunden der Passion haben die Jünger auf dramatische Weise ihre Unfähigkeit
erfahren, für den Meister etwas zu riskieren und zu seinen Gunsten zu sprechen; schlimmer noch,
sie haben ihn verleugnet, sie haben sich versteckt, sie sind geflüchtet, sie waren still (vgl. Joh
18,25-27).

Es ist die Nacht des Schweigens des Jüngers, der sich erstarrt und gelähmt wiederfindet, ohne zu
wissen, wohin er angesichts so vieler schmerzlicher Situationen gehen soll, die ihn niederdrücken
und umzingeln. Es ist der Jünger von heute, der in Anbetracht einer Wirklichkeit verstummt ist, die
sich ihm aufzwingt, indem sie ihm den Eindruck vermittelt und – was noch schlimmer ist – glauben
macht, dass man nichts tun kann, um so viele Ungerechtigkeiten zu überwinden, die viele unserer
Brüder in ihrem Fleisch durchleben.

http://www.vatican.va/news_services/liturgy/libretti/2018/20180331-libretto-veglia-pasquale.pdf
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/events/event.dir.html/content/vaticanevents/de/2018/3/31/veglia-pasquale.html


Es ist der verwirrte Jünger. Denn er ist in eine erdrückende Routine eingetaucht, die ihn des
Gedächtnisses beraubt, die Hoffnung zum Schweigen bringt und ihn an die Parole des „Man hat
es immer schon so gemacht“ gewöhnt. Es ist der verstummte und umnachtete Jünger, der sich
schließlich an den Ausdruck des Kajaphas gewöhnt und ihn als normal betrachtet: »Ihr bedenkt
nicht, dass es besser für euch ist, wenn ein einziger Mensch stirbt, als wenn das ganze Volk
zugrunde geht« (Joh 11,50).

Und inmitten all unseres Schweigens, wenn wir auf so erdrückende Weise schweigen, dann
beginnen die Steine zu schreien (vgl. Lk 19,40)[1] und der größten Verkündigung, die die
Geschichte jemals in ihrem Schoß tragen konnte, Raum zu lassen: »Er ist nicht hier; denn er ist
auferstanden« (Mt 28,6). Der Stein vor dem Grab schrie, und mit seinem Schrei verkündete er
allen einen neuen Weg. Die Schöpfung war die Erste, die den Triumph des Lebens über alle
Wirklichkeiten widerhallen ließ, die versuchten, die Freude des Evangeliums zum Schweigen zu
bringen und zu knebeln. Der Stein vor dem Grab war der Erste, der aufsprang und auf seine
Weise einen Gesang des Lobes und der Begeisterung, der Freude und der Hoffnung anstimmte,
an dem wir alle teilhaben dürfen.

Und wenn wir gestern mit den Frauen den betrachtet haben, »den sie durchbohrt haben« (Joh
19,37; vgl. Sach 12,10), sind wir heute mit ihnen aufgerufen, das leere Grab zu betrachten und die
Worte des Engels anzuhören: »Fürchtet euch nicht […] Er ist auferstanden« (Mt 28,5-6). Worte,
die unsere tiefsten Überzeugungen und Gewissheiten treffen wollen, unsere Art, die täglichen
Geschehnisse zu beurteilen und anzugehen; besonders unsere Art mit den anderen in Beziehung
zu treten. Das leere Grab will herausfordern, aufrütteln, Fragen stellen, aber vor allem will es uns
ermuntern, zu glauben und die Zuversicht zu haben, dass Gott in jegliche Situation, in jede Person
„eintritt“ und dass sein Licht in die unberechenbarsten und verschlossensten Winkel unserer
Existenz vordringen kann. Er ist vom Tod auferstanden; er ist von dem Ort auferstanden, von dem
sich niemand etwas erwartete, und er erwartet uns – wie er die Frauen erwartete –, um uns an
seinem Heilswerk teilhaben zu lassen. Dies ist die Grundlage und die Kraft, die wir als Christen
haben, um unser Leben und unsere Energie, unsere Intelligenz, unsere Gefühle und unseren
Willen bei der Suche nach Würde und insbesondere im Schaffen von Wegen zu ihr einzusetzen.
Er ist nicht hier… Er ist auferstanden! Dies ist die Verkündigung, die unsere Hoffnung stützt und
sie in konkrete Handlungen der Liebe umsetzt. Wie sehr tut es uns not, dass unsere
Gebrechlichkeit von dieser Erfahrung „gesalbt“ wird. Wie sehr tut es uns not, dass unser Glaube
erneuert wird, dass unsere kurzsichtigen Horizonte in Frage gestellt und von dieser Verkündigung
erneuert werden! Er ist auferstanden und mit ihm ersteht unsere schöpferische Hoffnung, um uns
den gegenwärtigen Problemen zu stellen, weil wir wissen, dass wir nicht allein sind.

Ostern feiern bedeutet, erneut zu glauben, dass Gott einbricht und nicht aufhört in unsere
Geschichten einzubrechen, indem er unseren einförmigen und lähmenden Determinismus
herausfordert. Ostern feiern bedeutet zuzulassen, dass Jesus jene kleinmütige Haltung
überwindet, die uns oftmals belagert und versucht, jede Art der Hoffnung zu begraben.
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Der Stein vor dem Grab hat seinen Teil getan, die Frauen haben ihren Teil getan, jetzt ergeht die
Einladung nochmals an euch und an mich: eine Einladung, mit eintönigen Angewohnheiten zu
brechen, unser Leben, unsere Entscheidungen und unsere Existenz zu erneuern. Eine Einladung,
die dorthin ergeht, wo wir uns befinden, in dem, was wir tun und sind; mit dem „Machtanteil“, den
wir haben. Wollen wir an dieser Verkündigung des Lebens teilhaben oder werden wir angesichts
der Ereignisse stumm bleiben?

Er ist nicht hier, er ist auferstanden! Und er erwartet dich in Galiläa, er lädt dich ein, zur Zeit und
zum Ort der ersten Liebe zurückzukehren, um dir zu sagen: „Fürchte dich nicht, folge mir nach“.

 

[1]»Ich sage euch: Wenn sie schweigen, werden die Steine schreien«.
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